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Das Deutsche Rote Kreuz
im neuen Reich

Von S .A .-Obergruppenführer Hoch eisen ,
stellvertr . Präsident des Deutschen Roten Kreuzes

NSK . Die Bedeurung des Roten Kreuzes als einer auf
völkerrechtlicher Grundlage beruhenden , in allen zivilisier¬
ten Staaten geschaffenen Einrichtung ist durch die große
Rede des Führers und Reichskanzlers vom 21 . Mai 1935 ,
mit dem Hinweis auf die Genfer Rote - Kreuz - Konvention
,n den 13 Punkten am Schluß der Rede , vor dem deutschen
Volk und der Weltöffentlichkeit in ein Helles Licht gerückt
worden . Die Bestrebungen des Roten Kreuzes in den 79
Jahren seiner Geschichte um den Schutz des Verwundeten
und Kranken im Kriege , sind zu einer selbstverständlichen
Forderung des Volksgewissens geworden . Jedermann weiß,
was das Zeichen des Roten Kreuzes im Weltkriege für
die Soldaten , für die Kriegsgefangenen , für die Familien
der Soldaten und für die Flüchtlinge in aller Welt ge¬
leistet hat . Die Grundaufgabe des Deutschen Roten Kreu¬
zes ist es, geschulte Männer und Frauen , Sanitätsmönncr ,
Schwestern und weibliche Hilfskräfte zur Verfügung zu
haben , die geeignet und gewillt sind , Kraft und Leben in
den Dienst dieses Werkes zu stellen. Der Stellvertreter oes
Führers , Reichsminister Rudolf Hetz , hat bereits am 21 .
Juli 1934 ausgesprochen: „Das Deutsche Rote Kreuz ist ein
notwendiger Bestandteil des nationalsozialistischen Staa¬
tes" .

Das Deutsche Note Kreuz , durch seine Grundlage und
seinen Ursprung in engster Beziehung zu Reich und Staat
gestellt, ist sich der Verantwortung bewußt , die ihm mit der
Pflicht , ständig bereit zu sein , auferlegt ist .

Seit Jahrzehnten ist das Deutsche Rote Kreuz von der
Ueberzeugung durchdrungen , daß es seine Aufgaben im
Ernstfall nur dann erfüllen könne , wenn es in ständiger ,
ausgebauter Friedensarbeit seine Kräfte zum Dienst an
Gesundheit und Wohlfahrt der Nation einsetzt . Die Sani¬
tätskolonnen , Schwesternschaftenund weiblichen Hilfskräfte
sind die unentbehrlichen stets bereiten Träger der Rot -
kreuzarbeit .

pflege uns Botrsge >unoyen auf lyr Panier geichrreoen .
Die Zusammenfassung der Frauenvereine vom Roten Kreuz
im Reichsfrauenbund des Deutschen Roten Kreuzes bei
der Neugliederung nach dem Umbruch 1933 erleichterte die
Einfügung der Rotkreuz -Frauenvereine in das Deutsche
Franenwerk , in dem die N . S . -Frauenfchast die Führung
hat . Damit ist die Frauerrorganisation des Deutschen Roftn
Kreuzes ein Glied in dem großen Werk, das den deutsch : ,'.
Frauen im Neuaufbau des Dritten Reiches aufgegeben ist ,
mit der Sonderausgabe , die Verpflichtungen zu erfüllen ,
die ihnen aus der Zugehörigkeit zum Noten Kreuz erwach¬
sen.

So steht das Deutsche Rote Kreuz heute als eine straff
in sich gegliederte Organisation in engster Verbindung mit
Reich und Partei . Durch sie Uebernahme de»" Schirmherr¬
schaft nach dem Heimgang des verewigten Eeneralfeld -
marschalls Reichspräsident von Hindenburg durch den Füh¬
rer und Reichskanzler wird diese Zugehörigkeit des Deut¬
schen Roten Kreuzes zu den verantwortlichen Trägern des
Lebens der Nation weithin sichtbar . Die Führer des Deut¬
schen Roten Kreuzes , an der Spitze der Präsident . S .A .-
Eruppenführer Herzog Carl Eduard von Sachsen -Coburg
und Gotha , und sein Stellvertreter , Generaloberstabsarzt
a . D . Obergruppenführer Dr . Hocheisen , mit ihnen die
Reichsfrauenführerin Frau Gertrud Scholtz- Kiink und.
schließlich alle die Männer und Frauen , die in den Län¬
dern , Provinzen , Kreisen , Städten mit Billigung aller
maßgebenden Stellen zur Leitung des Roten Kreuzes in
allen seinen Verzweigungen berufen sind , sind Bürgen da¬
für , daß die Männer und Frauen des Deutschen Roten
Kreuzes in allen Teilen des Reichs bereit sind , zum Einsatz
für den Dienst an Volk und Reich im Sinne unseres Füh¬
rers Adolf Hitler .

Zum Rot - Kreuz-Tag am 22 . und 23 . Juni richten sich die
Augen aller Deutschen auf das Rote Kreuz, das an diesem
Tage Rechenschaft leistet und sich mit neuer Kraft für die
Aufgaben des neuen Jahres rüstet . Dazu erbittet es die
Beihilfe der ganzen Nation .

Einigung in London
Abkommen in der Flottenfrage

Die Männer - und Frauenverekne des Deutschen Notei
Kreuzes haben Einrichtungen aller Art in jahrzehntelange
Arbeit geschaffen . Sie überziehen das ganze Deutsche Neic
mit einem Netz der Hilfsbereitschaft im Sinne des Rote
Kreuzes zum Dienst an Volk und Vaterland .

Der besondere Einsatz für die Bereitschaft zum Dienst ir
Ernstfall ist die Aufgabe des Deutschen Roten Kreuzes ii
neuen Reich , die ihm von niemand streitig gemacht wir .
In der Fried ensarb eit berührt sich das Deutsch
Rote Kreuz eng mit den Verbänden , die verwandte Au!
gaben zu erfüllen haben . Die Kranken - und Wohlfahrt -
Pflege gehörte schon vor Entstehen des Roten Kreuzes z
dem Arbeitsbereich der kirchlichen Gemeinden und Bei
bände. Heute ist das Hauptamt für Volkswohlsahrt mit de
Führung auf allen Gebieten der Volkswohlfahrt beaus
tragt . Der Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrts
pflege, die unter Führung des Hauptamtes für Volkswohl
fahrt steht , gehört das Deutsche Rote Kreuz mit seine :
Aufgaben der Friedenswohlfahrtspflege an .

N .S .-Volkswohlfahrt und Deutsches Rotes Kreuz , en
miteinander verbunden durch die gemeinsame Verpilich
tung zuni Dienst an der Nation auf der Grundlage natic
nalsozialistischer Weltanschauung stehen nicht im Wettbc
werb miteinander ; sie ergänzen sich vielmehr in der Forndie vom Führerstaat als eine Selbstverständlichkeit gefoidert wird . So wie das Hauptamt für Volkswohlfahrt de ,
Deutschen Roten Kreuz seine ihm Eigentümlichen Aufqcben uberlaßt , so erkennt das Deutsche Note Kreuz die Fiil
rung des Hauptamtes für Volkswohlfahrt auf dem Eebieider Wohlfahrtspflege rückhaltlos an . Soweit erfordert !werden grundsätzliche Vereinbarungen Uber Abqrenzunund gegenseitige Ergänzung getroffen . So hat ein Abkoir
men zwischen dem Hauptamt für Volkswohlfahrt und de ,
Deutschen Roten Kreuz vom 4 . April 1935 die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Gemeindekrankenpflege qeregel
Dem Deutschen Roten Kreuz ist sein Arbeitsgebiet vorbc
halten . Die N .S . -Volkswohlfahrt hat im Grundsatz dj
Schaffung neuer Eemeindekrankenpflegestationen als ihr
Aufgabe übernommen . Maßgebend für diese Reqelun
^ d" Gedanke, daß das Deutsche Rote Kreuz die Ec
memdekrankenpflege als ein Gebiet für die Schulung unEa « gung seiner Schwestern und seiner weiblichen Hilftkrafte Nicht entbehren kann.

In ähnlicher Weise fügt sich das Deutsche Rote Kreuz idie maßgebende Führung des Hauptamtes für Volksge undheit em, das die großen Linien für den Aufbau des Volks

Während die Männer - Organisationen des DeutscheRoten Kreuzes sich überwiegend auf dem Gebiet des Rei
tungswesens und Hilfsdienstes betätigen , haben die Frau

^ ihrer Gründung vor 70 Jahren die besoubereu fraulichen Aufgaben im Dienst von Wohlfabrts

London . 18. Juni . Die deutsche Delegation hat sich
l mit der englischen Delegation am Dienstag über ein Ab -

^ kommen in der Flottenfrage geeinigt. Die Ver-
« öfsentlichung des Abkommens erfolgt in London .

!
»

Das deutsch-englische Noltenabkomrnen
London , 18 . Juni . Die Bestätigung des am Dienstag abge-

! schlossenen deutsch -englischen Flottcnabkommens erfolgte durch
j das folgende Schreiben des Botschafters von Ribbentrop an
! den englischen Außenminister Sir Samuel Hoare :

„Exzellenz ! Ich beehre mich, Euer Exzellenz den Empfang
des Schreibens vom heutigen Tage zu bestätigen , in dem Sie
die Freundlichkeit hatten , mir im Namen der Regierung seiner
Majestät im Vereinigten Königreich folgendes mitzuteilen :

1 . Während der letzten Tage haben die Vertreter der Regie¬
rung des Deutschen Reiches und der Regierung Seiner Majestät
im Vereinigten Königreich Besprechungen abgehalten , deren
Hauptzweck darin bestand, den Boden für eine allge¬
meine Konferenz zur Begrenzung der Seerü¬
stungen vorzubreiten . Ich srcue mich , Euer Exzellenz nun¬
mehr die formelle Annahme des Vorschlages der Regierung des
Deutschen Reiches, der in d-resen Besprechungen zur Erörterung
gestanden hat , durch die Regierung Seiner Majestät im Verei¬
nigten Königreich mitzuteilen , wonach die zukünftige
Stärke der deutschen Flotte gegenüber der Gesamt -
flottenltärke der Mitolieder des britischen Commonwealth im

Kurze Trrgesübeesicht
In London wurde Lei den Flottenverhandlungen zwi¬

schen der deutschen und englischen Delegation eine Einigung
üb.er ein Abkommen in der Flottenfrage erzielt.

An der Trauerfeier für die Toten des schweren Explo-
siousnnglülks von Neinsdorf nahm auch der Führer teil.
Ministerpräsident Eöring hielt die Eedenkansprache.

*
Zwei chinesische Kreuzer sind aus Kanton entflohen und

haben sich in britische Hoheits-gewässer begeben .
*

Bei einer Versuchsfahrt mit der neuesten elektrischen
Schnellzugslokomotive wurde die Strecke München—Stutt¬
gart in zwei Stunden 17 Minuten zurückgelegt.

Der deutsche Außenhandel zeigt im Monat Mai einen
Ausfuhrüberschuß von 4,4 Millionen .

Verhältnis 35 : 100 stehen soll . Die Regierung Seiner
Majestät im Vereinigten Königreich sieht diesen Vorschlag als
einen außerordentlich wichtigen Beitrag zur zukünftigen Seerü¬
stungsbeschränkung an . Weiterhin glaubt sie, daß die Einigung ,
zu der sie nunmehr mit der Regierung des Deutschen Reiches
gelangt ist, und die sie als eine vom heutigen Tage ab gültige
dauernde und endgültige Einigung zwischen den
beiden Regierungen ansieht, den Abschluß eines zukünftigen all¬

gemeinen Abkommens über eine Seerüstuagsbegrenzung zwi¬
schen allen Seemächten der Welt erleichtern wird .

2. Die Regierung Seiner Majestät im Vereinigten Königreich
stimmt weiterhin den Erklärungen zu , die von den deutschen
Vertretern im Laufe der kürzlich in London abgehaltenen Be¬
sprechungen bezüglich der Anwendungsmethoden dieses Grund¬
satzes abgegeben wurden .

Diese Erklärungen können folgendermaßen zusammengefaßt
werden :

a) Das Stärkeverhältnis 35 :100 soll ein ständiges Verhältnis
sein , das heißt , die Eesamttonnage der deutschen Flotte soll
nie einen Prozentsatz von >35 der Eesamttonnage der vertrag¬
lich festgelegten Seestreitkräfte der Mitglieder des britischen
Commonwealth oder — falls in Zukunft keine vertraglichen
Begrenzungen der Tonnage bestehen sollten — einen Prozent¬
satz von 35 der tatsächlichen Eesamttonnage der Mitglieder des
britischen Commonwealth überschreiten.

bf Falls ein zukünftiger allgemeiner Vertrag über Seerü¬
stungsbegrenzung die Methode der Begrenzung durch verein¬
barte Stärkeverhältnisse zwischen den Flotten der verschiedenen
Mächte nicht enthalten sollte, wird die Regierung des Deutschen
Reiches nicht aus der Einfügung des in dem vorhergehenden
Unterabsatz erwähnten Stärkeverhältnisses in einem solchen zu¬
künftigen allgemeinen Vertrag bestehen, vorausgesetzt, daß die
für die zukünftige Begrenzung der Scerüstungen darin etwa an¬
genommene Methode derart ist , daß sie Deutschland volle Garan¬
tie gibt , daß dieses Stärkeoerhältms aufrecht erhalten werden
kann.

c) Das Deutsche Reich wird unter allen Umständen zu dem
Stärkeverhältnis 35 :100 stehen , d . h . dreses Stärkeverhältnis
wird von den Vaumaßnahmen anderer Länder nicht beeinflußt .
Sollte das allgemeine Gleichgewicht der Seerüstung , wie es in
der Vergangenheit normalerweise aufrecht erhalten wurde ,
durch irgendwelche annormalen und außerordentlichen Baumaß¬
nahmen anderer Mächte heftig gestört werden , so behalt sich die
Regierung des Deutschen Reiches das Recht vor , die Regierung
Seiner Majestät im Vereinigten Königreich aufzusordern , die
auf diese Weise entstandene neue Lage zu prüfen .

d) Die Regierung des Deutschen Reiches begünstigt aus dem
Gebiete der Seerüstungsbegrenzung dasjenige System , das die
Kriegsschiffe in Kategorien einteilt , wobei die Höchsttonnage
und — oder das Höchstkaliber der Geschütze für die Schiffe jeder
Kategorie — festgesetzt wird , und das die jedem Lande zuste¬
hende Tonnage auf Schiffskategorien zuteilt . Folglich ist die Ne¬
gierung des Deutschen Reiches bereit , grundsätzlich und unter
Vorbehalt des nachstehenden Absatzes f das 35prozentige Stärke¬
verhältnis auf die Tonnage in jeder beizubehaltenden Schiffs¬
kategorie anzuwenden und jede Abweichung von diesem Stürke -
verhältnis in einer oder mehreren Kategorien von den hier¬
über in einem zukünftigen allgemeinen Vertrag über Seerü¬
stungsbeschränkung etwa getroffenen Vereinbarungen abhängig
zu machen. Derartige Vereinbarungen würden auf dem Grund¬
satz beruhen , daß jede Erhöhung in einer Kategorie durch eine
entsprechende Herabsetzung in anderen Kategorien auszuglei¬
chen wäre . Falls kein allgemeiner Vertrag über Seerüstungs¬
begrenzung abgeschlossen wird , oder falls der zukünftige allge¬
meine Vertrag keine Bestimmung über Kategoriebeschränkung
enthalten sollte , wird die Art und das Ausmaß des Rechtes der
Regierung des Deutschen Reiches, das 35prozentige Stärkever¬
hältnis in einer oder mehreren Kategorien abzuändern , durch
Vereinbarung zwischen der Regierung des Deutschen Reiches und
der Regierung Seiner Majestät des Vereinigten Königreiches
im Hinblick auf die dann bestehende Flottenlage geregelt .

e) Falls und so lange andere bedeutende Seemächte eine ein¬
zige Kategorie für Kreuzer - und Zerstörer behalten , hat das
Deutsche Reich das Recht aus eine Kategorie für diese beiden
Schiffsklassen, obgleich es für diese beiden Klassen zwei Kate¬
gorien vorziehen würde .

f) Hinsichtlich der Unterseeboote hat das Deutsche Reich
jedoch das Recht, eine der gesamten Unterseeboottonnage der
Mitglieder des britischen Commonwealth gleiche Untersceboot -
tonnage zu besitzen , ohne jedoch oas Stärkeverhältnis 35 :100
hinsichtlich der Gesamtionnage zu überschreiten . Die Regierung
des Deutschen Reiches verpflichtet sich indessen , außer den in
folgendem Satz angegebenen Umständen , mit ihrer Untersee¬
boottonnage über 45 Prozent der Eesamtuntcrieeboottonnage
der Mitglieder des britischen Commonwealth nichl hinauszuge -
hen. Sollte eine Lage entstehen, die es nach Ansicht der Negie¬
rung des Deutschen Reiches notwendig macht , von ihrem An¬
spruch auf einen über die vorgenannten 45 Prozent hinausge¬
henden Prozentsatz Gebrauch zu machen , so behält sich die Re¬
gierung des Deutschen Reiches das Recht vor, der Regierung
Seiner Majestät im Vereinigten Königreich davon Mitteilung
zu machen und ist damit einverstanden , die Angelegenheit zum
Gegenstand freundschaftlicher Erörterungen zu machen , bevor sie
dieses Recht ausübt .



g) Da es höchst unwahrscheinlich ist, daß die Berechnung des
SSprozentigen Stärkeverhältnisses in jeder Schiffskategorie Ton¬
nagezahlen ergibt , die genau teilbar sind durch die höchst zu¬
lässige Tonnage für Schiffe dieser Kategorie , kann es sich als
notwendig Herausstellen, das Angleichungen vorgenom¬
men werden muffen, damit das Deutsche Reich nicht daran ver¬
hindert wird , seine Tonnage voll auszunutzen. Es ist daher ab¬
gemacht worden , daß die Regierung des Deutschen Reiches und
die Regierung S . M . im Vereinigten Königreich vereinbaren
werden , welche Angleichungen zu diesem Zwecke erforderlich sind .
Es besteht Einigkeit darüber , daß dieses Verfahren nicht zu
erheblichen oder dauernden Abweichungen von dem Verhältnis
35 :100 hinsichtlich der Gesamtflottenstärken führen soll .

3) Hinsichtlich Unterabschnitt C der obigen Erklärungen habe
ich die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß die Regierung S . M . im
Vereinigten Königreich von dem Vorbehalt Kenntnis genom¬
men hat und das darin erwähnte Recht anerkennt , wobei Ein¬
verständnis darüber besteht , daß das Stärkeverhältnis 35 :100,
falls zwischen den beiden Regierungen nichts gegenteiliges ver¬
einbart wird , aufrechterhalten bleibt „Ich beehre mich . Euer
Exzellenz zu bestätigen , daß der Vorschlag der Regierung des
Deutschen Reiches in dem vorstehenden Schreiben richtig wieder¬
gegeben ist und nehme davon Kenntnis , daß die Regierung S .
M . im Vereinigten Königreich diesen Vorschlag annimmt "

Die Negierung des Deutschen Reiches ist auch ihrerseits der
Ansicht , daß die Einigung , zu der sie nunmehr mit der Regie¬
rung S . M . im Vereinigten Königreich gelangt , und die sie als
eine vom heutigen Tage ab gültige , dauernde und endgültige
Einigung zwischen den beiden Regierungen ansieht , den Ab¬
schluß des allgemeinen Abkommens über diese Fra¬
gen zwischen allen Seemächten der Welt erleichtern wird .

Genehmigen Euer Exzellenz den Ausdruck meiner vorzüglich¬
sten Hochachtung.

v. Ribbentrop ,
Außerordentlicher bevollmächtigter Botschafter

des Deutschen Reiches.
*

Zwischen der englischen Regierung und der deutschen Flot¬
tenabordnung ist ein Flottenabkommen getroffen worden , das
hoffentlich für die Zukunft von großer Bedeutung
ist . Man kann sagen, daß das Abkommen durch die großzügige
und vorausschauende Einstellung des Führers und Kanzlers
einerseits und durch die verständnisvolle Haltung der britischen
Regierung andererseits möglich geworden ist . Das Abkommen
ist vor allem deshalb bedeutungsvoll , weil hier zum ersten Mal
nach vielen Jahren fruchtloser Verhandlungen und Konferenzen
ein praktischer Schritt zur Rüstungsbegren¬
zung und damit zum Frieden im allgemeinen getan worden
ist . Die deutsche Regierung steht grundsätzlich auf dem Stand¬
punkt , daß sie sich herzlich freuen würde , wenn dieser Tat wei¬
tere Schritte folgen würden , die dann in absehbarer Zeii zu ei¬
ner Beruhigung und Befriedung nicht nur in Europa , sondern
in der Welt führen mögen . Das Abkommen regelt ein für alle
Mal die deutsch -englischen Flottenveziehungen Jede Konkurrenz
zwischen den Flotten der beiden Mächte ist künftig ausgeschal¬
tet . Ein neues Kapitel in der Geschichte der beiden Länder ist
aufgeschlagen und damit ein Fundament für die Freundschaft
zwischen England und Deutschland gelegt . Die Auswirkungen
dieses Abkommens lasten sich heute vielleicht noch nicht ganz
übersehen , aber zweifellos dürfte die Vereinbarung ein wichtiger
Eckpfeiler für die ganze zukünftige Gestaltung der Politik un¬
seres Festlandes und damit auch Englands sein . Auf jeden Fall
läßt sich sagen, daß hiermit der erste große praktische Schritt für
die so notwendige Zusammenarbeit in Europa getan ist

Das Abkommen als Weißbuch veröffentlicht
London , 18. Juni. Das deutsch- englische Flottenabkommen

wurde am Dienstag in London in Form eines Weiß¬

buches veröffentlicht .

Beisetzung der Luser von Reinsdorf
Wittenberg , 18 . Juni . Mit sommerlicher Glut scheint die

Sonne über ein Flaggenmeer , in dem das Schwarz der Flore
die Trauer kundtut . Aus Wittenberg -Stadt und -Land strömt
alles dort hinaus , wo ein furchtbares Unglück Menschenleben
zerstörte , wo deutsche Volksgenossen aufgebahrt liegen , ehren¬
voll als Opfer der Arbeit . Draußen in Reinsdorf 60 Tote in den
Säraen . die das Unwetter einer Katastrovke aus dem Leben

W W Mern
Seßchichte ekrer Liebe / Do« Hellmut Kayjer

vertrieb: Rornauvrrlaa S . L H . Dreiser . G m . b . H.. Rastatt
Nachdruck verboten

„ Es war bitter nötig . Herr Konsul . Noch ein Jabr
und der Betrieb wäre zu Tode gewirtschaftet worden , und
das hätte so und soviel arbeitswillige Menschen um chr
Brot gebracht .

"
„Das will ich auch nicht ! Nun , Herr Trenk . wir haben

in Kürze Aufsichtsratssitzung . Da werden Sie an meiner
Seite sein , um alles zu berichten. Ich glaube bestimmt ,
daß alle Ihre Maßnahmen so restlos billigen werden wie
ich es tue ! "

„Ich danke Ihnen, Herr Konsul ! " sagte Hans dankbar.
Hans beobachtete Lena Arndt ganz genau , aber er

fand nicht , daß sie jetzt irgendwie aus sich herausging. Sie
war freundlich, liebenswürdig, ganz Dame der Gesellschaft
und vergab sich nicht das Geringste ; auch dem Konsul
gegenüber gab sie sich einfach, ohne jede Koketterie.

Hans merkte aber deutlich eine gewisse Nervosität
Arndt's , wenn sie das Wort an ihn richtete.

Frau Rose hob die Tafel auf und das Geschwisterpaar
zog sich zurück, um gemeinsam auszureiten.

Hans aber blieb mit dein Paar noch in interessierter
Unterhaltung zusammen .

Hans sah , daß Frau Rose ihren geliebten Tee statt
des Kaffees trank. Als sie die hauchdünne Tasse aus
Meißener Porzellan niedersetzte, die sie eben ausgetrunken
hatte , bemerkte Hans einen weißlich-trüben Bodensatz.

Er stutzte und sah genauer hin .
Rose bemerkte es und sagte : „Was schauen Sie denn ,

Hans ? "
„Ach, weiter nichts , Frau Rose, nur Sie trinken den

Lkr immer ohne Milcht

riß . Um ihre Särge herum die Arbeitskameraden und Volksge¬
noffen aus den Betrieben , die Weiterarbeiten werden und das
Gedenken ihrer toten Brüder für allezeit ehren werden durchdie Hingabe , die sie bewiesen.

In der Kapelle der Westfälisch -Anhaltinischen Sprengstoff -
AG . stehen die 60 Särge bereit zum letzten Gang . GedämpfteKomandos und das Anrücken von SA . künden die Üeberführung

^der Toten auf den freien Platz vor dem Werk, auf dem die
Trauerfeier stattfindet . Je sechs Männer betreten die Kapelleund erheben den Arm zum Gruß . Dann tragen sie die teure Last
hinaus .

Langsam füllt sich der Platz , der ringsum von Bäumen umge¬
ben ist . Rechts und links von dem erhöhten Podium stehen in
langer Reihe die schwarzverhängten Bänke für die Angehörigen
und die Ehrengäste . Daneben die 60 Särge , geschmückt mit der
Hakenkreuzfahne. Zu Füßen der Särge liegt je ein Lorbeer¬
kranz mit der Inschrift : „Unseren toten Kameraden — die trau¬
ernde Nation "

. Hinter den Toten haben die Feldzeichen der SA .
Aufstellung genommen. Landespolizei und die Ehrenforma¬
tionen sämtlicher Gliederungen der Bewegung säumen die bei¬
den Seiten , und im Hintergrund der Särge unabsehbar im
Felde , das ein dunkler Kiefernwald abschließt , die Belegschaft
des Werkes , aller Industriebetriebe Wittenbergs und die Be¬
völkerung .

Während in den Anfahrtsstraßen zum Werk SA -, SS . und Ar¬
beitsdienst Spalier bilden , hat die Hitler -Standarte auf dem
Platz Aufstellung genommen Die Reihen der Trauregäste fül¬
len sich langsad . Man sieht den Reichskriegsminister , General¬
oberst von Blomberg , Ministerpräsident General der Flie¬
ger , Göring und die Reichsminister Dr . Frick , Rust , Dr .
Göbbels , Dr . Frank , weiter Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley , Reichsleiter Rosenberg , Stabschef Lutze , Baldur
von Schirach sowie die Reichsstatthalter Mutschmann und
Kaufmann .

Der Führer trifft ein
Von Piesteritz ist der Führer herangekommen , um Abschied zu

nehmen von den Toten von Reinsdorf . Der Führer geht durch
das Spalier der Leibstandarte . Ihm folgt ein riesiger Kranz
roter Rosen , getragen von zwei SS -Männern , ven der Führer
den Toten von Reinsdorf widmet . Schweigend erhebt sich alles
zum Gruß des Führers .

Die Trauerfeler
Nachdem die Trauermusik verklungen war . spricht zuerst der

evangelische Landesbischof Peter Trostworte zu den Hinter¬
bliebenen . Er legte seinen Ausführungen das Wort des neuen
Testaments zugrunde „Gott hat uns nicht gegeben den Geist der
Furcht , sondern der Kraft und der Liebe und der Zukunft "

. Das
Gedenken des gesamten deutschen Volkes ist heute, so sagte er,
nach Reinsdorf gerichtet und trifft sich mit der Trauer der
Hinterbliebenen Der Tod hat hier mit allen seinen Helfers¬
helfern eine Ernte gehalten , wie nie seit dem Weltkrieg . Bei
einem solchen furchtbaren Schlag können wir nur durch den
Glauben zum Frieden kommen, der höher ist als alle Vernunft ,
nur wenn wir uns dem unbegreiflichen Walter aller Geschicke
in ehrfürchtigem Gehorsam stellen.

Probst Dr . Wi n k e l m a n n überbrachte dann das Beileid des
Papstes und des Erzbischofs Klein von Paderborn . Auch der
Tod , führte er aus , läßt neue Hoffnungen auskeimen durch den,
der ihn uns gesandt hat , unseren Heiland . Und die Botschaft
unseres Herrn lautet : „Der Herr kommt in die durch den Tod
des Bruders so schwer geprüfte Kreuzesfamilie "

. „Jeder , der im
Glauben an mich lebt , wird nicht sterben . Ich bin die Auferste¬
hung und das Leben" .

Dr . Matthias gedachte als Vetriebsführer für die Beleg¬
schaft der Gesamtmerke bei toten Kameraden . Angesichts dieses
großen Leids ist irdischer Trost schwer . Aber leichter wird die
Last, wenn sie gemeinsam getragen wird Daher sagen wir Dank
dem Führer und Reichskanzler , der als erster in Ihren Reihen
mitfühlt und hochherzig mithelfend hier eintraf , sagen wir Dank
den Ministerien und Amtsstellen , den Amtsleitern der Arbeits¬
front , sowie den Tausenden und Abertausenden , die in unserem
Vaterlande und weit darüber hinaus den Ring um diese Un¬
glücksstätte schloffen.

Der Gauleiter Halle -Merseburg , Jordan , spricht als Ver¬
treter der NSDAP . Noch sind wir tiefinnerlich aufgewühlt von
all dem Geschehen , das wir in den letzten Tagen sehen und mit¬
erleben mußten Angesichts der Majestät des Todes aber klingt
in uns allen das Weinen und das Leid um all die toten Helden
des deutschen Werktags , die nunmehr in der Gemeinschaft des
Todes vereint vor uns liegen , Seite an Seite Wie sic im Le¬
ben als Kameraden zusammenstanden in der großen Front schaf-

„Auch ohne jeden anderen Zusatz? "
„ Ja , ich wüßte nicht, . welchen man nehmen könnte,

Hans ! "
„Ich auch nicht, aber ich wundere mich , daß der gold¬

klare Tee einen so trüben Bodensatz zurückläßt.
"

Er nahm ihre Tasse herüber und betrachtete den
Boden prüfend .

Rose und Herbert sahen ihn erstaunt an.
„Was meinen Sie damit, Herr Trenk ? " fragte der

Konsul unruhig.
„Nichts, vorläufig nichts , Herr Konsul , aber mir kam

eben ein Gedanke — ein ungeheuerlicher Gedanke zwar —
aber ich finde es richtig, ihm nachzugehen.

"
„Sie meinen doch nicht etwa , daß in dem Tee etwas

ist, was nicht hineingehört ? " fragte der Konsul erregt.
„ Ich weiß es nicht , Herr Konsul ! Ich finde es nur

seltsam , daß die bisher so kerngesunde Frau Rose plötzlich
leidend ist . Ich finde es weiter seltsam , daß trotz bester
Pflege sich der Zustand nicht recht bessert ! Und ich wundere
mich über diesen weißlich- trüben Bodensatz .

"
Das Ehepaar sah sich erschrocken an .
„ Um Gotteswillen. Hans . . . . Gift ? "
„Ich weiß nichts , vielleicht ist es ein ganz törichter

Gedanke. Er kommt mir selber so ungeheuerlich vor , aber
ich muß tun . was notwendig ist . und bitte Sie , Herr Kon¬
sul , mich heute zu beurlauben und Jochen zu gestatten,
daß er mich mit dem Wagen fährt !

"
Der Konsul sah ihn ernst an .
„ Einverstanden . Herr Trenk ! "
„Diese Tasse nehme ich mit ! Hoffentlich wird es nicht

auffallen. Wenn sich die Mamsell wundert , dann können
Sie ja sagen , daß Sie mich zum Einkauf einer Reihe
solcher Tassen weggesandt haben, oder daß sie in Scherben
gegangen ist ! Um eins nur möchte ich Sie noch bitten ,
Frau Rose . . . verzichten Sie heute Abend einmal auf den
Lee , auf den Trank überhaupt , oder tauschen Sie die
Tassen einmal aus . Es kann ihnen ein Uebelsein Ver¬

sender Arbe ' t , so blieben sie zusammen, ais >te ven letzlcn 2veg
antraten . Das stille Heldentum , das ihrem Alltag die Weihe
gab , hat sie im Tode zu unsterblicher Größe gebracht.

Rede Görmgs
Daraus legte der preußische Ministerpräsident General der

, Flieger , Göring , im Aufträge des Führers einen riesigen
^ Kranz mit roten Rosen nieder und spricht im Aufträge des
j Führers und im Namen der deutschen Reichsregierung zu der

Trauergemeinde . Wie alle Volksgenossen, so trauern in erster
Linie der Führer und Kanzler und die Männer der Partei und
des Staates über ein Unglück von so gewaltigem Ausmaße . Es
könnte uns erschüttern und schwach machen , lebten wir nicht in
einem Volke und einem Reiche , das wieder auferstanden ist zur
Freiheit und zur Ehre , und wo jeder einzelne Volksgenosse den
letzten Einsatz wagen wird , wenn es der höchsten Güter der Na¬
tion gilt . So sind auch diese treuen Arbeitskameraden gefallen
für das neue Reich , gefallen für die Auferstehung
ihres Volkes . Und so gewaltig und so erschütternd der Tod

, hier eingegriffen hat , so ersprießt auch aus diesen Opfern , aus
! dem Tode dieser tapferen Arbeitskameraden ein großer Segen
- für das ganze Volk und für die ganze Nation . Denn in der Art

und Weise, wie heute das ganze Volk und an der Spitze fein
! Führer und Kanzler sich zu diesen toten Arbeitskameraden be-
! kennen, erweist sich die wunderbare Geschlossenheit der Nation ,
s die neu erstanden ist , erweist sich wieder auch , daß gerade der

deutsche Arbeiter wieder zurückgesunden hat in eine neue Hei -
^ mal , wieder Fuß gefaßt hat in seinem Volke, wieder wertvollstes' Mitglied der Volksgemeinschaft ist. Ferner svweist sich aber auch

für alle die hunderttausend Arbeitskameraden , die heute in
mehr oder minder gefahrvollen Berufen ihre Kraft , ihre Lei¬
stung, und wenn es gilt , ihr Leben einsetzen , erweist sich auch für
die andere » Volksgenossen, daß sie wieder eins geworden sind in
Freude aber auch im Leid, erweist sich für diese arbeitenden
Volksgenoffen, daß sie wieder eine Ehre errungen haben , er¬
weist sich, daß Führer und Reich und Nation gewillt sind , ihnen
diese Ehre zu geben und ihnen diese Ehre zu verteidigen . Der
Geistliche hat gesagt : „Nicht der Geist der Furcht , sondern der
Geist der Kraft "

. Und zu dem wollen auch wir uns bekennen,
zu dem Geiste der Kraft . Denn auch durch diese Opfer soll wie¬
der Kraft erstehen, sie sollen nicht umsonst gefallen sein . Das
ist das Große , Leidtragende und Angehörige , daß heute nicht
mehr umsonst der deutsche Mensch in den Tod geht, sondern daß
jeder einzelne damit ein großes Opfer am Altar des Vaterlan¬
des niederlegt . Das ist der stärkste Trost , der Ihnen in der All¬
macht Gottes gegeben werden kann, baß auch Sie eingetreten sind

> für den notwendigen Aufbau unseres Vaterlandes . Und mögen
die anderen Hunoerttausende von Arbeitskameraden nicht scheu
werden , nicht schwach werden , sondern erkennen , daß es ein
hoher Mut ist, aber daß es notwendig ist , dort zu arbeiten , wo
die Gefahr so nahe beim Leben liegt . Dadurch aber auch haben
Sie den Boden bereitet , jene schützende Kraft für die Nation
zu schaffen , die uns heute den Frieden wieder schenkt. Und das

l möge auch wiederum Euer Trost sein , daß , wenn heute der
s neue Schutz , die neue Wehr geschaffen ist , für das neue Reich ,
l Sie mitgeholfen haben , die Voraussetzungen dafür zu schaffen
! und die Voraussetzungen für den Segen unseres Volkes . Mögen

Sie . meine Angehörigen , im Namen des Führers , im Namen
. der Männer von Partei und Staat , die hohe , die herrliche Ee-
! wihheit als Trost mitnehmen : Ihre Angehörigen starben , aus
. daß Deutschland lebe !
? Nach der Eedenkansprache des preußischen Ministerpräsidenten
, folgt zunächst das Lied vom „Guten Kameraden "

, das von der
i Trauergemeinde stehend mit erhobener Rechten angehört wurde .
^ Als Abschluß erklangen die Lieder der Nation , das Horst Wes -
i sel -Lied und das Deutschland-Lied.
! Der Führer geht durch die Reihen der Angehörigen und spricht
; ihnen persönlich sein Beileid aus . Er drückt vielen von ihnen die
i Hand und ehrt sie mit dem deutschen Gruß . Dann verließen der
s Führer und die Trauergäste die Stätte der Trauerfeier . Wieder
j waren alle Zufahrtsstraßen und die Straßen der Ortschaften von
l einer großen Menschenmenge umsäumt , die den Führer , wie
! auch schon auf seiner Hinfahrt vom Flugplatz Dessau, ehrfurchts¬

voll grüßte .
! Nach der Abfahrt der Trauergäste schreiten die Angehörigen

und die Arbeitskameraden der Toten zu den Särgen und ver¬
weilen dort noch lange in stiller Andacht Ein Teil der Särge
wird unmittelbar in die Heimaterde übergeführt , damit dort

: die Beisetzung, ebenfalls mit örtlichen Trauerfeiern verbunden ,
noch am gleichen Tage stattfinden kann.

Ursachen , Herr Konsul , zunächst wohl nicht mehr , aver
es wäre eine wertvolle Feststellung .

"
Als Hans sich dann mit der Tasse verabschiedete, sah

er in zwei tiefernste . Gesichter. ,
„ Jochen ! " i !
„ Was gibt 's . Hans ? "
„Fahr ' vor . wir haben heute noch eine Fahrt bis

Berlin vor uns ! "
„Wichtige Sacke? "
„Sehr , mem Junge ! Ich bin einer ernsten Angelegen¬

heit auf die Svui gekommen.
"

Jochen lief nach der Garage und der Konsul hörte den
Wagen nach wenigen Augenblicken das Rittergut verlassen

Es war spät am Abend , als Hans wieder zurückkehlte,
in der Nacht e >gentl >ch schon , denn die Uhr hatte schon die
elfte Stunde geschlagen.

Er sah , daß der Konsul noch munter war , denn es
war noch Licht in seinem Arbeitszimmer.

Er begab sich daher sofort zu seinem Chef und klopfte
an die Tür.

„Herein ! "
Hans trat ins Zimmer und der Konsul erschrak , als

er sein ernstes Gesicht sah.
„ Herr Trenk , was ist ? "
„Ich habe den Bodensatz untersuchen lassen . Man hat

in ihm Arsen gefunden !
"

Dem Konsul war, als empfange er einen Schlag. Er
wurde fahl im Gesicht . :

„Gift ! "
„Ja , die Dosis ist nicht so groß , daß sie unmittelbar

zum Tode führen könnte , aber nicht klein genug , um un¬
schädlich zu sein , wie bei einem Arsenesser ! Erkennen Sie
die Absicht . Herr Konsul ? Ihre Frau sollte langsam
dahinsiechen, bis eines Tages einmal die Dosis kam, die
das Ende brachte.

" „
„Herrgott, lver . . wer aber will das Ungeheuerlicher

Ich habe doch keine Feinde und Rose auch nicht !
"

(Fortsetzung foW
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Dr . Eördeler

aus der Arbeitstagung des deutschen Handwerks

Frankfurt a . M„ 18 . Juni . Im Rahmen des Reichshandwer -

kertaqes begann am Montag die Arbeitstagung des deutschen

Handwerks,
'
bei der Reichshandwerksmeister Schmidt den Reichs¬

kommissar für Preisüberwachung , Dr . Eördeler , den Obmann

des Reichsnährstandes , Staatsrat Meinberg , und Ministerial¬
direktor Dr . Wienbeck als Gäste begrüßen konnte.

Als erster Redner sprach Dr . Eördeler über ., Wegeund

Aufgaben der Preisüberwachung
"

. Dabei führte er

u . a . aus : Es ist wiederholt die Frage aufgetaucht , weshalb ist

überhaupt eine Preisüberwachung notwendig ? Dazu kann ich

verschiedene Gründe anführen . Zunächst soll die Preisüberwa¬
chung dafür sorgen, das; die von der Reichsregierung eingesetz¬
ten großen Mittel der Arbeitsbeschaffung nicht falsche Wege lau¬

fen , denn es ist natürlich klar , daß diese Arbeitsbeschaffunasmaß -

nahmen eine steigende Nachfrage Hervorrufen , die wie¬
derum steigende Preise zur Folge haben konnten . Meine Auf¬

gabe ist es, dasür zu sorgen, daß die zur Arbeitsbeschaffung ge¬
gebenen Mittel sich nicht in höheren Preisen auswirken , sondern
in möglichst vielen Aufträgen , um . dadurch in der Wirtschaft
viele neue Arbeitsmöalichkeiten zu schaffen

Es ist nicht möglich , die Preise zur Zeit sich selbst zu überlas¬

sen . Während von Seiten der Verbraucher Höchstpreise gefordert
werden , verlangt die Erzeugerseite von mir Mindestpreise . Das

Ideal ist und bleibt nicht der Höchst- , Mindest - oder Festpreis ,

sondern der gerechte Preis . Dieser muß alle Unkosten enthalten ,
die bei der handwerklichen Leistung entstehen. Eine Erziehung

zur richtigen Kalkulation ist dabei von höchster Wichtigkeit . Das

Entscheidende ist und bleibt : Es gilt unserem Volke rmmer wie¬

der einen großen Lebensraum zu bereiten .

Anschließend sprach Reichsobmann Staatsra , Meinberg .
Er überbrachte die Grüße des Reichsbauernführers Darre und
des gesamten Reichsnährstandes . In seinen Ausführungen
brachte er die Verbundenbeit des deutschen Handwerks und des
Bauerntums zum Ausdruck und betonte , saß es für sie national¬

sozialistische Marktpolitik keine Vorbilder gegeben habe . -Es sei
aber der einzig mögliche Weg beschritten worden unsere Land¬

wirtschaft so zu starken, daß ste unaoyangrg vom eiusiano wiro
und daß unsere Industrie ebenfalls lebenskräftig bleibt .

Am Montagnachmittag fand in der Festhalte eine große Ar¬
beitstagung statt , in deren Mittelpunkt ein Rechen sah afts -

bericht des Reichshandwerksmeisters stand. Reichs¬
kommissar Dr . Wienbeck schilderte die Maßnahmen , die von Re¬

gierungsseite ergriffen wurden , um dem Handwerk zu helfen.
Das Handwerk sei in den Sattel gesetzt worden und müsse nun
zeigen, daß es reiten könne . In feinem Rechenschaftsbericht äu¬
ßerte sich Reichsbandwerksmeister Schmidt u . a zur Frage der

Abgrenzung zwischen Handwerk und Industrie und sührte wei¬
ter . - . r neue Staat habe die Organisation des Handwerks
nach Zweckmäßigkeitsgründen vereinfacht , so habe man heute an¬
stelle von 10 00Ö freien und Zwangsinnungen , die nur 60 Pro¬
zent des Handwerks erfaßt hätten , nur noch 16 000 Innungen ,
die jedoch das Handwerk hundertprozentig umschließen würden .
„Das Handwerk "

, so schloß Reichshandwerksmeister Schmidt , „das.
schon so oft totgesagt worden ist, lebt und hat den Willen und
die Kraft in sich, neben dem Bauern eine tragende Säule des
Staates zu sein und zu bleiben ".

Kunst und Nati-nalWaliriM
Rede Dr . Eöbbels

Hamburg , 18 . Juni . Die große Kundgebung der Reichstheater¬
kammer zu der zweiten Reichstheatersestwoche in Hamburg er¬
hielt ihre besondere Bedeutung durch eine Rede des Reichsmini¬
sters Dr . Eöbbels über das deutsche Kunst- uno Kulturleben .
Er führte u . a . aus :

Die Kunst ist eine Leidenschaft, die den ganzen Menschen er¬
fordert und ausfüllt . Wer einmal von ihr ergriffen ist, kommt
nicht mehr los davon . Es gibt kein größeres Glück unter den
Menschen, als ihr dienen zu dürsrn , und ein Staatsmann kann
sich nichts Höheres zur Ehre anrechnen , als ihr die Wege bereiten
zu helfen . Wenn die Künstler ihre persönliche Eigenart besitzen,
so haben sie ein Recht dazu Dieses Ausleben der eigenen In¬
dividualität aber findet da eine Grenze , wo es sich mit den
Interessen Ser Öffentlichkeit stößt , Venn niemand bar oas Recht,
sich nur als Individualität zu fühlen . Er hat darüber hinaus
die Pflicht , dem Volk zu dienen und sein Leben und seine Ar¬
beit in den Schaffenskreis des Volkes einzuspannen . Es gibt
keine internationale Kunst , die nicht ihren interna¬
tionalen Wert aus nationalen Ursprüngen geschöpft
hätte . Wir müssen protestieren gegen eine Bühnen - und Film¬
kunst , die versucht, uns Menschen vorzustellen, die es in Wirk¬
lichkeit gar nicht gibt , die entweder Schwarz in Schwarz oder
Weiß in Weiß gezeichnet sind Wir fordern dagegen Menschen,
die aus dem Leben herausgekommen sind . Menschen von Fleisch
und Blut , die die Sorgen , Qualen und Freuden unserer Zeit
auch in der eigenen Brust beherbergen Die eben geschilderten
Mängel fanden wir auf der Bühne vor, als wir in Deutschland
die Macht übernahmen . Sie konnten aber nur mit Behutsam¬
keit beseitigt werden , nicht von heute auf morgen , denn die
Kunst gehorcht keinem Kommando Es ist deshalb besser , zeit¬
weilig das gute und anerkannte Alte zu pflegen , als
sich dem schlechten Neuen zu widmen , nur weil das Neue neu ist,
was jedoch andererseits nicht von der Pflicht entbindet mutig
Merzeit nach dem guten Neuen Ausschau zu halten und es zu
fördern . Wenn ein Stand , dann hat der Stand der schaffenden
Künstler eine starke und leitende Hand notwendig . Man darf
ihn in Fragen , von denen er nichts versteht , nicht sich selbst über¬
lassen. (Beifall .) Deswegen haben wir die widerstrebenden Ele¬
mente unter ein Kommando zu bringen versucht, nicht, um ihnen
in ihr künstlerisches Schaffen hineinzureden , sondern um ihnen
jene organisatorische Grundlage zu geben, von der aus sie sich
in möglichst konzentrierter Form oer Öffentlichkeit zur Schau
stellen konnten.

Zum Schluß kam der Minister zur Grundfrage des
kmnstl -erischen Lebens in Deutschland überhaupt . Wie
steht der Nationalsozialismus zur Kunst und wie steht die
Km n st zum Nationalsozialismus ? Es wird hier und
da der Standpunkt vertreten , daß der Nationalsozialismus eine
pmttische Lehre sei und sich deshalb ausschließlich mit Politik be¬
schäftigen müsse . Die Kunst gehöre dem Künstler , die Wirtschaft
dem Wirtschaftler , die Börse gehöre dem Bankier , die Land¬
wirtschaft dem Landwirt , der Kleinhandel dem Kleinhändler ,
das Handwerk dem Handwerker . Das würde auf die Dauer eine
vollkommene' Auflösung unseres öffentlichen Lebens nach sich zie¬
hen . (Stürmische Zustimmung .) Der Nationalsozialismus ist
nicht nur eine politische Lehre . Er ist eine totale und umfas¬
sende Eesamtschau aller öffentlichen Dinge . Er
muß deshalb die selbstverständliche Grundlage unseres gesamten
Lebens werden . (Langanhaltende Beifallskundgebungen .) Mir

besitzen nicht den Ehrgeiz , den Dirigenten vorzufchreiben, wie er
eine Partitur zu dirigieren hat , aber was dem Geist unserer
Zeit entspricht, darüber behalten wir uns das souveräne Vor¬
recht vor , zu bestimmen . (Brausender Beifall .) Die Politik
macht nicht die Technik der Dinge , aber sie gibt den Dingen ihren
Kurs , sie kontrolliert ihren Einsatz und überwacht die Durchfüh¬
rung dieses Einsatzes. Was der Nationalsozialismus beseitigt
und was er fordert , das ist seine Sache. Da er aber heute eine
so ungeheure Machtfülle besitzt, deshalb ist er sich immerdar der
ungeheuren Verantwortung bewußt , die er dabei trägt . Die
Kontrolle , die über uns ausgeübt wird ruht im eigenen
Gewissen . Deshalb treten wir mit einer ehrfürchtigen Scheu
an die großen Dinge des Lebens heran , dienen wir dem künst¬
lerischen Dasein unseres Volks nicht von Amts wegen mit muf¬
figer und verstaubter Bureaukrarie , sondern deshalb , weil es
uns heilige , leidenschaftliche und ernste Herzensangele¬
genheit ist . Denn es gibt auf der Erde nichts Erhabeneres ,
als zu sehen , wie unter den Sterblichen die unsterbliche Gottheit

in der Kunst Gestalt gewinnen . ( Stürmische immer wieder sich
erneuernde Beifallskundgebungen .)
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Eröffnung der 2. Reichstheater -Festwoche in Hamburg
In der Hamburger Staatsoper wurde die 2. Reichstheater -Fest¬
woche mit der Lohengrin -Ausführung eröffnet . Anwesend waren
u . a . (von links) : Reichsminister Dr . Göbbels , Reichsstatthalter
Kaufmann -Hamburg , hinter Dr . Eöbbels Bürgermeister Krog -

mann -Hamburg .

Der Dührer in München
! München , 18 . Juni . Der Führer und Reichskanzler besichtigte
! Montagmittag in Begleitung des Kreistagspräsidenten Chri¬

stian Weber den alten Rathaussaal und sprach sich dabei an¬
erkennend über die künstlerisch geschmackvolle Neugestaltung des
Saales und der Nebenräume aus . Besonderes Lob zollte der
Führer und Reichskanzler auch der Lösung der Verkehrsfrage
durch den Vau eines dritten Durchfahrtbogens , dessen Plan von
Stadtrat Weber stammt , der sich bekanntlich um die Regelung
des Verkehrs in der Innenstadt große Verdienste erworben hat .
Wie ungemein praktisch und allen Anforderungen eines starken
Verkehrs Rechnung tragend der dritte Durchfahrtbogen beim
alten Rathaus ist , erwies sich bei der Abfahrt des Führers .
Obwohl sich tausende von Zuschauern angesammelt hatten und
dem Führer begeisterte Huldigungen darbrachten , konnte die Ab¬
fahrt reibungslos und ohne die geringste Verkehrsstockung er¬
folgen .

Dank der Handwerks an den Führer
Frankfurt a. M ., 18. Juni . Reichshandwerksmeister Schmidt

hat an den Führer folgendes Danktelegramm gesandt : „Mein
Führer ! Das in Frankfurt am Main versammelte Handwerk
dankt für die Grüße und Wünsche , welche Sie dem Reichshand¬
werkertag übermittelten . Ich melde den Abschluß der Organisa -
Konsarbeit auf der Grundlage der nationalsozialistischen Gesetz¬
gebung für das Handwerk . Einsatz- und tatbereit steht dieses
Handwerk einig und geschlossen hinter Ihnen , mein Führer . Es
wird feinen Leistungswillen und Gemeinschaftsgeist unter Be¬
weis stellen und es wiederholt sein Ihnen gegebenes Treuege¬
löbnis . Schmidt , Reichshandwerksmeister ."

Regierungserklärungdes neuen Prager Kabinetts
Prag , 18 . Juni . Die Regierungserklärung , die Ministerprä¬

sident Malypetr nach Konstituierung der neugewählten Natio¬
nalversammlung in den beiden Häusern vortrug , stellt die Tat¬
sache an die Spitze, daß die Wahlen für die neue Nationalver¬
sammlung in vollkommener Ruhe durchgeführt worden seien,
was als ein Beweis dafür anzuseheu sei , daß die demokratischen
Grundlagen der Republik gut und unerschütterlich sind . Die Re¬
gierungserklärung verweist dann daraus , daß die große Mehr¬
heit des tschechoslowakischen Volkes sich für die bisherige Koali -
tionspolitik ausgesprochen habe . Malypetr legte sodann das
Programm der neuen Negierung dar . Die Regierung werde fol¬
gerichtig auf der bisherigen Politik der staatlichen und natio¬
nal - tschechischen Einheit beharren und auf der Grundlage der
geltenden Gesetze die Dezentralisation der Verwaltung nach den
praktischen Bedürfnissen fortsetzen Die sicherste Garantie einer
gedeihlichen Entwicklung der Republik erblicke oie Regierung in
der Arbeit für den inneren Frieden und für die gegenseitige
Zusammenarbeit aller Schichten der Bevölkerung . In der aus¬
wärtigen Politik werde die Regierung die bisherigen Richtli¬
nien weiter verfolgen . Das von der tschechoslowakischen Außen¬
politik im Einvernehmen mit Frankreich und der
Kleinen Entente , aber auch im Einvernehmen mit Eng¬
land , Italien , der Sowjetunion und einigen anderen Staaten
verfolgte Ziel der Verwirklichung des oft- und mitteleuropäischen
Paktes werde weiter verfolgt werden Es sei zu hoffen, daß die
Tschechoslowakei auf diesem Wege zu einem endgültigen freund¬
schaftlichen Verhältnis zu Polen und zu einem guten auf
dauernden Frieden und dauernder Zusammenarbeit gegründeten
Verhältnis zu ihrem größten Nachbarn , zu Deutschland , ge¬
langen werde . „Unsere Politik ist eine Politik des Friedens " ,

' fuhr der Ministerpräsident fort , „und wird eine Politik des
Friedens bleiben . Wir wissen jedoch , daß neben der Friedens¬
politik , die wir grundsätzlich und folgerichtig verteidigen , es auch
notwendig ist , daß wir aus schlechte Zeiten vorbereitet sein müs¬
sen und unseren Staat zu verteidigen imstande sind ."

Das neue mexikanische Kabinett
Metiko , 18 . Juni . Die Zusammensetzung des neuen mexikani¬

schen Kabinetts ist bekanntgegeben worden . Die Kabinettslifte
umfaßt u . a . : Außenminister Fernando Gonzalez Roa (frü¬

her Botschafter in Washington ) , Innenminister Silvestre Varba

Gonzalez (bisher Chef des Arbeitsamts ) , Finanzminister Edu¬

ards Suarez , Wirtschastsminister General Rafael Sanchez Ta -

pia , Kriegsminister General Figueroa . Die neue Kabinettsliste
enthält keine Namen besonders radikalistischer Politiker . Die

radikalen Mitglieder des früheren Kabinetts sind nicht in das

neue Kabinett übernommen worden . Der frühere Außenminister
Portes Eil hat bereits das Präsidium der nationalrevolutio¬
nären Partei übernommen . Wie es scheint , ist nunmehr Beru¬

higung im politischen Leben Mexikos eingetreten , zumal General
Calles Mitteilen ließ , daß er sich gänzlich aus der Politik zu¬
rückziehen werde.

Me Schweiz und Sowjetrvtzland
Bern . 18. Juni Der Nationalrat lehnte bei Behandlung des

bundesrätlichen Geschäftsberichtes einen kommunistischen Antrag
ab , in dem der Bundesrat aufgefordert wird , seine Haltung ge¬
genüber Sowjetrutzland zu überprüsen und Schritte zur Auf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen mit Moskau einzuleiten .

Die KltttkNtWen Slsalr-Sr- er verlaßen Abessinien
London, 18. Juni . Aus einem Bericht der .Times " geht her¬

vor , daß Italien bereits alle notwendigen Schritte vorbereitet
hat , die in Aethiopien lebenden italienischen Staatsbürger so¬
bald wie möglich aus Abessinien heraus und in die italienischen
Kolonien oder nach Italien zu bringen . Wie der „Ti -
mes"-Korrefpondent zuverlässig erfahren haben will , soll Abes¬
sinien bereits am 15 . Juli von allen dort lebenden italienischen
Staatsbürgern geräumr sein .

Zwei chiueMche Kreuzer emflihe «
London , 18 . Juni . Zwei chinesische Kreuzer sind einer Mel¬

dung aus Hongkong zufolge — aus geheime Anweisungen von
Nanking bei Nacht und Nebel aus Kanton entflohen . Die
Schiffe waren seinerzeit von der Nankingregierung desertiert
und zu den Kantonesen übergegangen . Sie wurden von den
Forts bei Kanton unter Feuer gesetzt. Sie entkamen mit leich¬
ten Beschädigungen nach Tscheungtschau, einer Insel bei Hong¬
kong . Sie wollen in britische Gewässer einfahren . Falls ste ihre
Absicht verwirklichen , würden heikle Frage des internationalen
Rechts aufgeworfen sein.

Lokales
Wildbad » den 19 . Juni 1935 .

Landeskurtheaker . Der große Erfolg , Len die Erstauf¬
führung der Musikalischen Lustspielneuheit „Straßenmusik "

am vergangenen Sonntag hatte , veranlaßt die Leitung des
Kurtheaters , das auf heute Mittwoch Vorgesehene Lustspiel
„Die deutschen Kleinstädter " auf später zu verlegen und da¬
für „Strahenmuskk " zur Wiederholung zu bringen . Die Vor¬
stellung beginnt um 8V -» Uhr und endet IOV2 Uhr . — Bei
Ausfall der Enzbeleuchtung findet die nächste Vorstellung
am Samstag , den 22 . Juni statt, mit Der entzückenden Ko¬
mödie „Wenn der Hahn kräht" von August Hinrichs, sonst
ist die nächste Ausführung am Sonntag abend mit der
Neuheit „Mischer Wind aus Kanada "

, ein musikalischer
Schwank , der zur Heit an allen großen Bühnen mit unge¬
heurem Erfolg gegeben wird . Das Stück ist von Hans
Müller , die Musik von Herbert Walter . Die vollständig neu
angefertigten Bühnenbilder sind von Herbert Buhe vom
Stadttheater Heilbronn entworfen . — Wir machen auch
heute wieder darauf aufmerksam , Laß Inhaber von Kur -
taxkarten auf Len Plätzen der Loge und im 1 . Parkett rund
20 Prozent Ermäßigung erhalten . Bei kühler Witterung
ist das Theater geheizt . — Nach Schluß der Vorstellung
fährt noch ein Theaterwagen aus den Sommerberg .

Württemberg
Berufsrnnt für PrivaNSrster WürHembery

Mit Rücksicht auf die unbedingt gebotene Vereinheitli¬
chung der Annahme und Ausbildung der privaten Forstbe¬
amten und -Angestellten ist bei der Landesbauernschast
Württemberg , Hauptabteilung 2 , für das Gebiet von Würt¬
temberg und Hohenzollern , entsprechend dem Vorgang in
den übrigen Reichsteilen , ein Berufsamt für Privatförster
gebildet worden . Dieses verfolgt den Zweck, Ueberangebot
und Stellenlosigkeit der privaten Forstbeamten und -Ange¬
stellten zu verhindern und diesen die Stellungssuche im gan¬
zen Reichsgebiet zu ermöglichen .

Sv IrsnzSMe Frontkämpfer kow««l nach StvlWri
Stuttgart , 18 . Juni . Allenthalben regt sich unter den Front¬

kämpfern der Nationen , die sich im großen Krieg gegenüberstan¬
den, der Wunsch , sich mit dem einstigen Gegner kameradschaft¬
lich zusammenzufinden und gemeinsam zu bekunden : Wir wollen
keinen Krieg mehr . Als erste größere Frontkämpfergruppe aus
Frankreich werden am Sonntag , dem 23 . Juni , 50 französische

: Kriegsbeschädigte für eine Woche als Gäste des Herrn Robert
! Bosch nach Stuttgart kommen. Es sind Mitglieder der Federa¬

tion Nationale des Blesses du Pountan et des Chirurgicaux .
Der Präsident der genannten Federation , llnterstaatsjekretär
Delsuc, ist bekannt durch seine Bemühungen mitzuhelsen , die
Atmosphäre zwischen Frankreich und Deutschland aufzuhellen .
Er hat schon im vorigen Jahr spontan 25 Kinder von Angestell¬
ten und Arbeitern der Robert Bosch AG nach Clairvivre bei
Limoges eingeladen . Es werden heute noch Briefe hin und her
gewechselt . Clairvivre ist eine vom französischen Staat in groß¬
zügiger Weise ausgestattete Schwerkriegsbeschädigtcn -Siedlung .

Für den einwöchigen Aufenthalt der französischen Frontkäm¬
pfer ist ein abwechslungsreiches Programm ausgestellt worden ,
so daß die Gäste verschiedenartigste Gelegenheit haben , Eindrücke
über Land und Leute zu gewinnen . Sie werden während der
ganzen Woche mit Kameraden der deutschen Frontkämpferorga¬
nisationen Zusammensein. Unsere französischen Gäste werden sich
davon überzeugen , daß in deutschen Landen überall ehrliche Be¬
reitwilligkeit herrscht zu guter Nachbarschaft mit allen früheren
Gegnern . Da die französischen Frontkämpfer — es handelt sich
um Kriegsbeschädigte , meist Lungenverletzte — während ihres
Aufenthaltes in Deutschland ihre Kriegsauszeichnungen tragen
werden , sind sie auch der Bevölkerung als französische Gäste
kenntlich. Bei ihrer Rückfahrt am Sonntag , dem 30 . Juni , wer¬
den sie begleitet sein von 50 kriegsverletzten Frontkämpfern der
Robert Bosch AE . , die für eine Woche von der obengenannten
Federation nach Clairvivre eingeladen find.



Rechtsprechung und VM . verbündet,heil
Rede des stell» . Gauleiters Schmidt

Ravensburg , 18. Juni Bei der Amtseinsetzung des neuen
Präsidenten des Landgerichts Ravensburg , Mi dmaier , durch '
den Vertreter der Reichsjustizverwaltung , Oberlandesgerichts¬
präsident Kästner , nahm der stell» Gauleiter Schmidt das Wort
zu einer bedeutungsvollen Rede, in der er von der nationalso¬
zialistischen Weltanschauung her die grundsätzliche Frage von
Justiz und Volksverbundenheit einer Klärung zuführte .

Der stello . Gauleiter wies einleitend darauf hin , daß ein ge¬
waltiger geistiger Umbruch eingetrelen ist . das; neue Vegriffs -
werte Wirklichkeit geworden sind . Die nationalsozialistische
Weltanschauung bedingt eine vollkommene Umstellung der Recht¬
sprechung und der Rechtsgrundsätze. Aus der Spannung zwischen
der Traditionsgebundenheit des Rechtswesens und aus der neuen
Auffassung ergaben sich da und dort Schwierigkeiten . Wenn die
Justiz im nationalsozialistischen Staat ihre Pflicht gegenüber
dem Volk erfüllen wird , so muß sie auch die Kraft haben , über
bestimmte Gegensätze hinwegzukommen. Der Richter und der hö¬
herer Beamte in der Justiz müssen so viel geistige Beweglichkeit
und politischen Instinkt besitzen, um aus dem Volksempfinden
heraus ihr Urteil zu fällen .

Es gibt Leute , die Gegensätze konstruieren zwischen Partei
und Iustiz . Wenn wir sehen , daß die deutsche Nation mitten
in einem ungeheuren Weltringen steht und es dabei letzten En¬
des um die Anerkennung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung geht, dann müssen wir darüber wachen, daß alle Dinge in
Deutschland dem Gesetz des Volkes unterworfen sind . Wir haben
oft das Gefühl , daß ein gewisser Gegensatz besteht zwischen den
Trägern der nationalsozialistischen Weltanschauung und den
Trägern der Rechtsprechung und daß auch das Volk diesen Ge¬
wissenskonflikt erkennt : hier das Gesetz, der Paragraph , und
dort das drängende Leben . Der Redner führte als Beispiel an,
daß ein Nationalsozialist deshalb schwer bestraft wurde , weil
er böswillige und schwere Beleidigungen gegen den Führer tät¬
lich ahndete . Hätte der Richter aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung und aus dem Volksempfinden heraus das Ur¬
teil gefällt , so hätte er dem Beklagten die Wahrung berechtig¬
ter Interessen zusprechen müssen . Aus der anderen Seite wird
heute da und dort gerade in solchen Fällen behauptet , die Justiz !
kenne keine weltanschauliche und parteimäßig -politische Gebun¬
denheit . Das mag bis zu einem gewissen Grade richtig sein . Ich
stelle fest, so betonte der stellv . Gauleiter , der Nationalsozialis¬
mus ist oberstes Gesetz, ist die Lebensäußerung unseres Volks
und zugleich ihre Voraussetzung . Und wenn insbesondere gesagt
wird , die Justiz habe keine weltanschauliche Bindung , so ist dar¬
auf zu erwidern , daß die Justiz nicht Selbstzweck ist, sondern im
Dienste des Volkes steht.

Es ist der Partei da und dort der Vorwurf gemacht wor¬
den, daß sie im Interesse der Partei das Recht zu beugen ver¬
suche . Ich verwahre mich gegen diesen Vorwurf auf das be¬
stimmteste und fordere die Parteigenoffen und Beamten auf , ge¬
gen derartige Unterstellungen rückhaltlos Front zu machen W i r
verlangen niemals , daß ein Parteigenosse ein
besonderes Recht oder einebesondere Bevor ; u-
gunggenießt . Die Partei kann aber verlangen , daß man an
die Wahrung der Interessen der Partei einen an¬
deren Maßstab anlegt und die Verpflichtung des Parteigenossen
und politischen Führers würdigt .

Es wäre geradezu Wahnsinn , wenn wir gegenüber dem Volk
eine Rechtsbeugung überhaupt dulden würden . Gerade das deut¬
sche und vielleicht im besonderen das schwäbische Volk hat sür
solche Dinge ein richtiges Empfinden . Auf der anderen Seite
aber muß der Zusammenklang gefunden werden zwischen den
Bindungen und Notwendigkeiten der heutigen politischen Um¬
wälzung und der Rechtsprechung zwischen Volk und Justiz . Die
Partei wünscht engste Zusammenarbeit mit der Justiz . Sie ver¬
langt unbedingte Gerechtigkeit, sie verlangt aber auch eine
Rechtsprechung, die den weltanschaulichen und politischen Not¬
wendigkeiten Rechnung trägt . Wenn wir das Volk als den letzten
und höchsten Zweck unseres Lebens anerkenne , dann müssen wir
verlangen , daß man auch die Gesetzgebung und die Rechtspre¬
chung aus einer artfremden Jndividualgebundenheit hinführt
zur nationalsozialistischen Volksgebundenheit .

Stuttgart , 18 . Juni . (Trauerfeier auf dem
Württemberg .) Am Sonntag nachmittag fand auf dem
Württemberg zu Ehren der dort ruhenden Königin Katha¬
rina , Gemahlin König Wilhelms I . und Tochter des Zaren
Paul von Rußland , eine Trauerfeier statt , zu der die rus¬
sisch -orthodoxe Kirchengemeinde Stuttgart auch Nichmnge-
hörigen der Gemeinde den Zutritt gestattet hatte . Der Got¬
tesdienst fand in Form einer Panichide (Requiem ) statt ,
welche der über Pfingsten in Stuttgart weilende orthodoxe
Geistliche von Baden -Baden leitete .

Ludwigsburg , 18 . Juni . (R e i t t u r ni e r .) Der Rekord- »
besuch des Reit - und Fahrturniers des Ludwigsburger Rei - «

» Ms»»»

Gemeinderatssttzung
am Mittwoch , den 19 . 6 . 1935, abends 8 Uhr.

Tagesordnung :
1 . Haushaltsausgleich 1934 .
2 . Umschuldung.
3 . Bauarbeiten .
4 . Technische Betriebe .
5 . Sonstiges .

Der Bürgermeister

Die Gemeinde Birkenfeld bei Pforzheim
veranstaltet zusammen mit der Ortsbauernschaft einen
regelmäßigen

Erdbeermarkt
Die bekannten erstklassigen Birkenfelder Erzeugnisse kommen
jeweils am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
von abends 7 Uhr an in der Gemeindeturnhalle zum Verkauf
Für vorzügliche Bedienung der Käufer ist Sorge getragen .
Händler und Verbraucher sind zu reger Benützung des
Erdbeermarktes freundlich eingeladen . Der Markt beginnt
am Montag , den 24 . Juni 1935 . Auskunft erteilt das
Bürgermeisteramt .

Birkenfeld , den 17 . Juni 1935 .
Der Bürgermeister : Dr . Steimle .

01 « irslLlsiv, « Isr trlsltr «

tervereins vor Schloß Monrepos muß als Wertmesser me¬
nen für den Grad , wie sehr der Wehrgedanke alle Schich¬
ten unseres Volkes ergriffen hat und soldatisches Können
und Haltung im Volke sich durchgesetzt haben . Die Besucher¬
zahl ist mit 6 bis 7000 nicht zu hoch gegriffen . Die SA .- und
SS .-Reiter und Gespanne zeigten hervorragende Dressuren
im Einzel - und Gesamtbild . Auch die Wehrmacht war in
großer Form . Die vorgeführte bespannte Batterie in Vor¬
kriegsuniform und Feldgrau löste großen Beifall aus .

Ebersbach a . F . , 18 . Juni (La st wagen fährt ge¬
gen H a u s w a n d . ) In der gefährlichen Kurve beim Rat¬
haus fuhr ein bayrischer Lastkraftwagen gegen die Außen¬
mauer des Gasthauses zum „Waldhorn "

. Die Wand wurde
eingedrückt. Personen kamen dabei nicht zu Schaden, dage¬
gen sind die beschädigten Sachwerte ganz bedeutend.

Crailsheim , 18. Juni . (Vereidigung von 1000
Arbeitsmännern . ) Am Sonntag wurden hier 1009
Arbeitsmänner der Gruppe 264 durch Eauarbeitssührer
Müller vereidigt .

Aalen , 18 . Juni . (S e g e l f l u g r e k o r d ) Am Sonn¬
tag gelang es dem Unterkochener Segelflieger Heinrich Hir-
zel , den württembergischen Rekord im Dauersegelflug mit
12 Stunden 10 Minuten zu brechen . Die bisherige Rekord¬
zeit war 11 Stunden 15 Minuten . Der Rekord wurde mit
dem altbewährten Typ „Bussard" aufgestellt.

Geislingen a . St . , 18 . Juni . (Abgestürzk ) Am Sonn¬
tagabend ist bei Kletterübungen am sog . Lochfelsen bei der
Roggenmühle ein 17 Jahre alter Maler von Göppingen in¬
folge Seilbruchs abgestiirzt. Er erlitt einen Vorderambruch,
Kopfverletzungen und Schürfungen .

Waiblingen , 13 . Juni . ( T a ch st ockei n g estürz 1. ) Am
Montag ist in der unteren Sackgasse an kein Wohn- und
Scheuergebäude Nr . 14 der Dachstuhl eingestürzt. Währenddes Einsturzes befanden sich zwei Personen in der im er¬
sten Stock gelegenen Wohnung . Sie kamen jedoch mit dem
Schrecken davon . Es handelt sich um ein etwa 300 Jahre al¬
tes Gebäude.

Schnait i. N , 18 . Juni ( Richtfest am S i l ch e r m u -
! e u m . ) Zum Richtfest am Silchermuseum batte sich ein
kleiner Kreis geladener Gäste eingesunden . Direktor Au -
tenrieth , der stellv . Führer des Schwab . Sängerbunds , gab
seiner Freude darüber Ausdruck , daß ein langgehegter
Wunsch des Schwäb. Sängerbunds und darüber hinaus al¬
ler deutschen Sänger seiner Erfüllung entgegengehe.

Neckarsulm . 18 . Juni . ( Was ärztliche Kunst ver¬
mag . ) Heinrich Fischer von bisr , der, im 77 . Lebensjahr
stehend , sein Augenlicht vollkommen verloren hatte , hat sich
vor kurzem in Tübingen ärztlicher Behandlung unterzogenund wurde wieder sehend .

Lampoldshaufen , OA . Neckarsulm , 18 Juni . (Das Ge¬
nick gebrochen . ) Am Sonntag begaben sich mehrere
junge Schüler in den Wald , um Raubvögel auszunehmen .
Der 13jährige Emil Förch bestieg eine sehr hohe Birke und
war glücklich oben angekommen. Beim Herausnehmen des
zweiten Raubvogels stürzte er plötzlich ab , fiel auf einen
weiter unten befindlichen Ast , der aber brach , wodurch er
sich mehreremale iiberschlug und beim Ausfallen das Genick
brach . Er war sofort tot .

Oehringen , 18 . Juni . (Revisionsverhandlung .)
Am Freitag , 21 . Juni , findet vor dem 1 . Strafsenat des
Reichsgerichts in Leipzig die Revisionsverhandlung gegen
die für den Zusammenbruch der Hohenlohebank verantwort¬
lichen Vorstandsmitglieder und Bankdirektoren statt . Durch
Urteil des Landgerichts Heilbronn vom Dezember 1933 sind
wegen Untreue u . a . der Bankdirektor Wilhelm Schumacher
in Oehringen zu drei Jahren zwei Monaten Gefängnis und
500 RM . Geldstrafe , der Vankdireklcr Karl Brechenmacher
in Weinsberg zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis und
500 RM . Geldstrafe und der Vankdirektor Rudolf Maysen-
hälder in Neuenstadt a . K . zu einem Jahre sieben Monaten
Gefängnis und 500 RM . Geldstrafe verurteilt worden . Ge¬
gen dieses Urteil haben seinerzeit die Angeklagten und die
Staatsanwaltschaft Revision eingelegt, über die nunmehr
am 21 . Juni entschieden wird . Wie der Oberreichsanwalt
mitteilt , ist der Angeklagte Wilhelm Schumacher mit unbe¬
kanntem Aufenthalt von Oehringen verzogen und vermut¬
lich flüchtig .

Ellwangen , 18 . Juni . (70 . Geburtstag .) Landge¬
richtsrat a . D . Otto Häcker-Ulm, der sich um die Ellwanger
Heimatgeschichte sehr verdient gemacht hat und Ehrenbür¬
ger der Stadt ist, feierte seinen 70 Geburtstag .

Bronnen , OA . Ellwangen , 18 . Juni . (F u ch s i m H ü li¬
tt e r st a l l .) Nachts holte ein Fuchs in einem Bauernhaus
14 Hühner .

Balingen , 18 . Juni . (Unfall .) Aus der Straße nach
Geislinaen rutschte einer Radfahrerin von Valinaen plötz¬

lich - erDynamo ins Vorderrad , wobei die Fahrerin auf die
Straße geschleudert -wurde . Bewußtlos wurde die Verun¬
glückte in das Valinger Krankenhaus eingeliefert . Ihr Be¬
finden ist besorgniserregend.

Dürmentingen , OA Riedlingen , 18 . Juni . (Todes¬
fall . ) Im 71 . Lebens - und 46. Priesterjahr ist Pfarrer An¬
ton Mühleis von Dürmentingen gestorben.

Dietenheim , OA . Laupheim , 18 . Juni . ( Unvorsich -
tiger Schütze . ) Am Montag wollte der bei Gutsbesitzer
Ulrich Stetter als Melker bedienstete 21 Jahre alte AugustRommel aus Oberbalzheim seinen Flobertstutzen, den er
als entladen hielt , reinigen , wobei dieser losging . Die Ku¬
gel drang ihm in den Unterleib und führte in wenigen Mi¬
nuten den Tod herbei.

Aus dem GerichLssaa!
Das Sondergericht greift durch

Stuttgart , 18. Juni . Wegen Verbreitung einer kommunisti¬
schen Druckschrift in Tateinheit mit politischer Verleumdung ver¬urteilte das Sondergericht die 34 Jahre alte Klara Rupp von
Stuttgart -Feuerbach zu zwei Jahren Gefängnis . Die Angeklagte
hatte zwei Exemplare der ersatzweise hergestellten Süddeutschen
Arbeiterzeitung vom März 1935 , die von schauerlichsten Greuel -
märchen nur so strotzten, in ihren Besitz gebracht und zwar das
eine davon verbrannt , das andere aber einer Kollegin zu Lesen
gegeben. Auf die empfindliche Strafe wurde nicht nur aus Grün¬
den der allgemeinen Abschreckung erkannt , sondern auch des¬
halb , weil die Angeklagte schon im vorigen Jahr in ein ähn¬
liches, später mangels Beweises eingestelltes Verfahren ver¬
wickelt gewesen war , das sie sich nicht zur Warnung hatte die¬
nen lassen.

Ein diebischer Geselle
Stuttgart » 18. Juni . Mit der Verurteilung zu zweieinhalb

Jahren Zuchthaus und dreijährigem Ehrverlust fügte däs Schöf¬
fengericht den zahlreichen Vorstrafen des 30jährigen geschiede¬
nen Paul Ehmert von Stuttgart eins weitere hinzu . Der Ange¬
klagte benützte, als er in einem Treppenhaus mit Malerarbeiten
beschäftigt war , die Gelegenheit , um zweimal in eine unver¬
schlossene Wohnung einzudringen und aus dem Nachttisch ins¬
gesamt 60 RM . zu entwenden . Wegen dieser Diebstähle entlas¬
sen, fand er sofort eine neue Anstellung , stahl aber schon nach
einer Woche aus einer Dachkammer, die er mit dem Schlüssel
einer anderen Kammer , in der er die Decke anstrich, aufschloß ,dem die Kammer bewohnenden Dienstmädchen ihre Ersparnisse
von SO RM . aus einer Vlechkassette , deren Schlüssel er in der
Handtasche im Schrank gefunden hatte . Das Geld verjubelte der
Angeklagte in weiblicher Gesellschaft .

Programm des Reichsseuders Stuttgart
Donnerstag , 20. Juni :

5 .45 Choral . Morgenspruch . Wetterbericht , Bauernfunk
6.00 Gymnastik 1 ( Glucker )
6 .30 Aus Stettin : Frühkonzert
8 .00 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungen
8.10 Nach Frankfurt : Gymnastik 2 ( Glucker )
8. 45 Katholische Morgenfeier
9 .30 Frauenfunk : ..Dichter in der Küche !"

10 . 15 Nach Frankfurt : Volksliedsingeu
11 .00 „Hammer und Pflug "
12 .00 Aus München : Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nachrichten
13 . 15 Aus München : Mittagskonzert
14 .00 „ Allerlei von Zwei bis Drei "
15 . 15 Tante Näle erzählt !
15 .30 Frauenstunde
16.00 „ Klingendes Kunterbunt "
17.00 Aus Leipzig : Nachmittagskonzert
18 .30 Spanischer Sprachunterricht
18.45 „ 30 000 ha neues Land aus vem Meere "
19.00 „Irren ist menschlich !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Aus München : Großer Volkskunst-Abend
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22 .30 „Was das Volk am Johannistag singt . . .

"
23 .00 Aus Frankfurt : Reichssendung : Zeitgenössische Musik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Vergniiguvgsanzeiger der Lichtspielhäuser in Pforzheim .
21 . bis 25 . Juni : Lili - Lichtspiele: „Endstation "
mit P Hörbiger , Maria Andergast .
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In gut besucht . Kurort des Schwarzwalds wird kl.

Fremdenpension
zu übern, oder zu pachten gesucht .
Angebote unter D . T 140 an die Tagblattgeschäftsstelle .
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